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Einleitung 
Im Rahmen der zur Zeit in Nordrhein-Westfalen laufenden Forschungsprojekte zur Erfassung der 

Flora des Rheinlandes und Westfalens beschäftigt sich die BUND Arbeitsgruppe "Botanik" seit gut 10 

Jahren mit der Pflanzenwelt von Mülheim an der Ruhr. 

Neben der möglichst vollständigen Erfassung der Farn- und Blütenpflanzen des Stadtgebiets war es 

der Arbeitsgruppe von Anfang an auch ein Anliegen, die erworbenen Kenntnisse der Öffentlichkeit 

zugänglich zu machen. So wurden z.B. viele Exkursionen in Zusammenarbeit mit der Mülheimer 

Volkshochschule durchgeführt, einige Ergebnisse der floristischen Kartierung sind bereits in 

Mülheimer Jahrbüchern publiziert worden. 

Die aktuelle Bestandsaufnahme setzt eine Tradition von über 200 Jahren botanischer Forschung im 

Duisburg-Mülheimer Raum fort. Die ältesten, publizierten Hinweise zur Flora des Stadtgebietes 

reichen bis ins 18. Jahrhundert zurück und beschäftigen sich mit den in Duisburg und Umgebung 

kultivierten und wild vorkommenden Gift- und Heilpflanzen. Als aktuellere Vergleichsgrundlage 

wurden vorwiegend die beiden Florenwerke von J. Pieper aus dem Jahr 1974 und R. Düll & H. 

Kutzelnigg aus dem Jahr 1987 (siehe Tab.1) herangezogen. Eingeflossen in die 

                                                             
1 leitet den Botanik-Arbeitskreis der BUND Kreisgruppe Mülheim an der Ruhr und ist stellvertretender 
Vorsitzender im Landschaftsbeirat. 
2 ist auch im Arbeitskreis Botanik aktiv und seit über 15 Jahren im Umweltamt der Stadt zuständig für 

Biotopkartierung- und Bewertung, Natur- und Artenschutzprogramme. 



Untersuchungsergebnisse sind zudem zahlreiche Examens- und Studienarbeiten über das Mülheimer 

Stadtgebiet, deren Autoren hier nicht alle namentlich erwähnt werden können. 

Alle im nachfolgenden erwähnten Arbeiten liegen den Autoren, z.T. in Kopie, vor, eine Literaturliste 

kann bei den Autoren angefordert werden. In diesem kurzen Zwischenbericht möchten wir vor allem 

einige selten und bemerkenswerte Pflanzenarten aus dem Stadtgebiet von Mülheim vorstellen. 

200 Jahre botanische Forschung in Mülheim 
Die ältesten bekannten floristischen Arbeiten aus dem Duisburg-Mülheimer Raum sind als 

Dissertationen an der alten Duisburger Universität von T. K. Böninger (1790) und F. F. Grimm (1800) 

angefertigt worden. Beide Arbeiten befassen sich monographisch mit der "Flora Duisburgensis", 

wobei T. K. Böninger sich den wild vorkommenden Giftpflanzen und F. F. Grimm (siehe Abbildung 1) 

den wild wachsenden Heilpflanzen der Duisburger Umgebung widmet. Erst ein halbes Jahrhundert 

später beginnt mit den Arbeiten von W. Polscher und W. Meigen eine umfassende systematische 

Bearbeitung unseres Untersuchungsgebietes, die zunächst in der unvollständigen Publikation von W. 

Polscher (1861) und später von W. Meigen (1886) zusammengetragen wurden. Neben diesen 

Gebietsmonographien finden sich weitere floristische Einzelhinweise aus dem 19. Jahrhundert in den 

Arbeiten von F. W. Oligschläger (1839) und L.V. Jüngst (1869). 

Anfang des 20. Jahrhunderts beginnen L. Bonte, R. Scheuermann und H. Höppner mit der 

systematischen Erfassung der Adventivflora (unbeständige Pflanzenarten, die nach kurzer Zeit wieder 

verschwinden) des Ruhrgebietes und des Niederrheines. Dabei stehen vor allem Häfen, Bahnhöfe 

(z.B. Broich und Saarn), Kehrichtplätze und die damalige Kammgarnfabrik (Wöllerei) in Essen-Kettwig 

im Zentrum ihrer Betrachtungen. Die Ergebnisse dieser Adventivfloristik sind die Nachweise von über 

1000 Pflanzen, die durch Anbau oder Einschleppung zu uns gekommen sind. Sie sind bis in Ende der 

30er Jahre in zahlreichen Publikationen, z.B. Höppner (1910), Bonte (1916 u. 1930), Scheuermann 

(1928, 1934 u.1941) und Bonte & Scheuermann (1937) dokumentiert. Die meisten dieser Adventiv-

Arten sind inzwischen längst wieder verschwunden. 

Weitere Hinweise auf bemerkenswerte und seltene Pflanzenarten aus den 20er bis 40er Jahren sind 

den Arbeiten von J. Müller (1925, 1934 u. 1937) über die niederbergische Flora, auch mit einzelnen 

Hinweisen auf das Ruhrtal, sowie der von O. Lüstner (1925), Liste der im Raum Essen seltenen 

Pflanzen von O. Lüstner (1925), zu entnehmen. 

Die erste vollständige Inventarisierung wurde schließlich von H. Höppner & H. Preuss (1926) mit der 

"Flora des Westfälisch-Rheinischen Industriegebietes" vorgelegt. Abgesehen von einzelnen 

Fundmitteilungen (z.B. von H. Burckhardt 1955, 1967) sind in den darauf folgenden Jahrzehnten bis 

in die 70er Jahre keine weiteren floristischen Untersuchungen über Mülheim publiziert worden. Erst 

in den 70er und 80er Jahren liegen mit den z.T. stadtfloristisch orientierten Arbeiten von J. Pieper 

(1974) für Mülheim an der Ruhr, H. Burckhardt (1973) und R. Düll & H. Kutzelnigg (1980 u. 1987) für 

Duisburg und Umgebung wieder floristische Untersuchungen vor. 

Tab. 1: Chronologie der botanischen Erforschung von Mülheim und Umgebung 

Jahr Autor Titel / Inhalte / Bemerkung 

1790 T. K. Böninger De plantis venenatis et speciatim de plantis venenatis agri Duisburgensis. 
Dissertation über die Giftpflanzen der Duisburger Umgebung. 



Jahr Autor Titel / Inhalte / Bemerkung 

1800 F. F. Grimm Enumeratio plantarium officinalium quae circa Duisburgum ad Rhenum sponte 
quam culturae ope crescunt. 
Dissertation über die Heilpflanzen der Duisburger Umgebung mit zahlreichen 
Hinweisen aus dem Stadtrandgebiet DU-Duissern und MH-Speldorf. 

1837 F. W. 
Oligschläger 

Primitiae Florae phanerogamicae Solingensis-Montanorum. Verzeichniss 
phanerogamischer Pflanzen, welche in der näheren und weiteren Umgebung von 
Solingen, im Bergischen, wildwachsen. 
Einige bemerkenswerte Hinweise, z.B. zum heute in Mülheim verschollenen 
Asplenium adiantum-nigrum (Schwarzer Streifenfarn) am Kahlenberg-Hang). 

1861 W. Polscher Anleitung zum Bestimmen der in der Umgebung von Duisburg wachsenden Gräser 
und Verzeichnis der daselbst vorkommenden Cruciferen, Umbelliferen, Compositen, 
Labiaten, Juncaceen und Cyperaceen. 
Erste umfangreiche Artenliste zur Flora der Duisburger und Mülheimer Umgebung 
mit zahlreichen Mülheimer Fundortangaben. 

1869 L. V. Jüngst Flora Westfalens. 
Einige bemerkenswerte Hinweise, z.B. zum heute in Mülheim verschollenen 
Luronium natans (Froschkraut) in der Ruhraue. 

1870 Ph. Wirtgen Flora der preußischen Rheinprovinz 
Einige bemerkenswerte Hinweise, z.B. zum heute in Mülheim verschollenen Apium 
inundatum (Flutender Sellerie) im Stadtgebiet 

1886 W. Meigen Flora von Wesel. 
Viele bisher nicht publizierte Hinweise für das Mülheimer Stadtgebiet, die er aus 
einem handschriftlichen Manuskript von dem bereits 1861 verstorben W. Polscher 
übernommen hat. 

1910-
1937 

L. Bonte & R. 
Scheuermann 

Verschiedene Beiträge zur Adventivflora des Niederrheins und des Ruhrgebietes. 
Zahlreiche Publikationen die in dem Zeitraum zwischen der Jahrhundertwende und 
Beginn des 2. Weltkrieges mehr als 1000 Adventivarten aus unserem Raum belegen. 

1926 H. Höppner & H. 
Preuss 

Flora des Westfälisch-Rheinischen Industriegebietes unter Einschluss der 
Rheinischen Bucht. 
Erste vollständige Inventarisierung der Flora des Ruhrgebietes. 

1925-
1938 

J. Müller Mehrere Beiträge zur Flora des (Nieder) Bergischen Landes. 
Viele Hinweise auf die Flora des Mülheimer Ruhrtales. 

ca. 
1940 

R. Laubert Handschriftliche Notizen in einer Originalausgabe der Flora von Höppner und Preuss 
(Heute im Bestand der Stadtbücherei) mit einigen Hinweisen auf das Stadtgebiet. 
Siehe auch Literaturverzeichnis des BUND. 

1955-
1969 

H. Burckhardt Zahlreiche Publikationen in diesem Zeitraum, z.T. in Mülheimer Jahrbüchern 
erschienen, z.B. über den "Mülheimer Wald" oder die "Altwässer der Mülheimer 
Aue" mit vielen wichtigen floristischen Hinweisen. 

1973 H. Burckhardt Der Wandel der Flora von Duisburg und Umgebung seit 1800. 
Wertvolle Publikation der interessanteren Pflanzenarten mit zahlreichen Hinweisen 
auf das Stadtgebiet. 

1973 J. Pieper Beiträge zur Flora von Mülheim a. d. Ruhr. Floristische Untersuchungen im Bereich 
Messtischblattes Nr. 4507. 
Erste vollständige Inventarisierung der Flora des Stadtgebietes. 

1980 
und 
1987 

R. Düll & H. 
Kutzelnigg 

Punktkartenflora von Duisburg und Umgebung (2 Auflagen). 
Die Messtischblatt-Quadraten die das Mülheimer Stadtgebiet betreffen wurden  
auch nach den vielen Angaben von J. Pieper bearbeitet. 

1983- Th. v. Berg Biotopkartierung der Stadt Mülheim. (unveröffentlicht) 



Jahr Autor Titel / Inhalte / Bemerkung 

1999 Katasterbögen mit umfangreichen Artenlisten der Flora einzelner wertvoller 
Biotope, Naturschutzgebiete und Geschützter Landschaftsbestandteile. 

1993-
1999 

P. Keil Mehrere Publikationen zu den Themen Ruhraue, Neophyten und Verbreitung von 
Mauerpflanzen, z.T. in Mülheimer Jahrbüchern erschienen, mit zahlreichen 
floristischen Hinweisen auf das Stadtgebiet 

1998 P. Keil & Th. v. 
Berg 

Tümpel, Teich und Weiher – Artenschutzgewässer in Mülheim. 
Erfolgskontrolle von Kleingewässern mit einigen Neu- und Wiederfunden für das 
Stadtgebiet. Mülheimer Jahrbuch 1999 

 

 

Abbildung 1: Auszug aus F. F. Grimm (1800) 



Naturräumliche Aspekte 
Mülheim liegt im Schnittpunkt dreier Naturräume, der Westfälische Bucht, dem Niederrheinischen 

Tiefland und dem Bergischen Land. Während sich die Westfälische Bucht mit dem Westenhellweg 

nur schwer anhand der Oberflächenformen abgrenzen lässt, sind das Niederrheinische Tiefland und 

das Bergische Land deutlich in der Landschaft erkennbar. 

So fällt die Geländehöhe von ca. 130 m ü. NN im Bereich des Heißener Wasserturmes auf unter 30 m 

ü. NN im Styrumer Ruhrbogen. Mit der markanten Felsformation des Kahlenberghanges streichen die 

Schichten des Oberkarbons in Höhe der südlichen Innenstadt unter die jüngeren Kreideformationen 

und zeichnen mit dem weitsichtbaren Prallhang einen der nordwestlichsten Felsstandorte 

Mitteleuropas. Die breite Styrumer Ruhraue weist landschaftlich deutliche Züge des 

Niederrheinischen Tieflandes auf, wozu neben den reliktartig erhaltenden Altarmrinnen ebenso die 

das Landschaftsbild prägende Grünlandnutzung mit den alte Kopfbaum- und Silberweiden-Beständen 

beitragen. Dem Abstiegfall der Geländehöhe folgen auch die klimatischen Verhältnisse Mülheims, die 

z.B. bei den Niederschlägen von ca. 700 mm/a in der Styrumer Ruhraue auf bis zu 900 mm/a an der 

Stadtgrenze MH-Heißen / E-Fulerum ansteigen, während das Tagesmittel der 

Jahresdurchschnittstemperatur von 9,5°C auf 8°C absinkt. 

Diese landschaftliche Vielfalt auf kleinem Raum wirkt sich auch auf die Pflanzenwelt, vor allem auf 

die räumliche Verbreitung einzelner Arten aus. So erreichen einige in NRW in den Mittelgebirgen 

verbreitete Sippen wie die Weiße Hainsimse (Luzula luzuloides), die Wald-Hainsimse (L. sylvatica), 

der Zerbrechliche Blasenfarn (Cystopteris fragilis), die Hirschzunge (Asplenium scolopendrium), der 

Buchen- und der Bergfarn (Oreopteris Thelypteris limbosperma, Thelypteris phegopteris) sowie der 

Europäische Siebenstern (Trientalis europaea) im Bereich des Stadtgebietes von Mülheim den 

Nord(west)rand ihres mitteleuropäischen Teilareals. Andere Pflanzenarten mit 

Schwerpunktvorkommen im Rheintal (sog. Stromtalpflanzen) dringen im unteren Ruhrtal bis in die 

Saarner und Mintarder Aue vor. Hierzu zählen z.B. der Wiesen-Alant (Inula britannica), der Feld-

Mannstreu (Eryngium campestre), des Echte Labkraut (Galium verum) sowie eine Reihe von 

Wasserpflanzen wie z.B. die Große Teichlinse (Spirodela polyrhiza) oder die Dreifurchige Wasserlinse 

(Lemna trisulca) und das Spiegel-Laichkraut (Potamogeton lucens). 

Die lösbedeckten Höhen des Westen Hellweges, die im Stadtgebiet durch die überwiegend 

landwirtschaftlich genutzten Flächen der Mendener Höhen, der Winkhauser Bachtäler sowie des 

Rumbachtales geprägt sind, besitzen mit z.T. größeren Vorkommen des Riesen-Schachtelhalm 

(Equisetum telmateia) sowie des in der Westfälischen Bucht als verschollen geltenden  Dornigen 

Schildfarns (Polystichum aculeatum) weitere bemerkenswerte Florenelemente. 

Die Flora von Mülheim 
Insgesamt sind über einem Zeitraum von über 200 Jahren 819 Pflanzensippen (ohne nähere 

Differenzierung der Brombeerenarten sowie Berücksichtigung von Zierpflanzen und unbeständiger 

Adventivarten) im Mülheimer Stadtgebiet nachgewiesen worden. Jedoch sind bereits 64 davon 

wieder verschwunden, so dass sich ein augenblicklicher Artenbestand von ca. 755 Pflanzensippen 

belegen lässt. Dies entspricht etwa der Hälfte aller in Nordrhein-Westfalen vorkommenden Farn- und 

Blütenpflanzen (siehe Tab. 2). Betrachten wir den Artenbestand Mülheims hinsichtlich seltener und 

gefährdeter Arten zeigt sich, dass von den aktuell nachgewiesen 755 Sippen 61 in der Roten Liste der 

in Nordrhein-Westfalen gefährdeten Pflanzenarten geführt werden. Die größte Gruppe mit 30 Sippen 



bilden die als gefährdet eingestuften Sippen (Kategorie 3), gefolgt von 20 Sippen, die zwar landesweit 

als ungefährdet erachtet werden, in einigen Regionen Nordrhein-Westfalens jedoch so deutliche 

Rückgangtendenzen aufweisen, dass sie regional als gefährdet eingestuft werden. Zu diesen letzteren 

zählen im Mülheimer Stadtgebiet vor allem solche Pflanzenarten, die sich hier am Rand ihrer 

natürlichen Verbreitungsgrenze befinden (siehe im Kap. "Naturräumliche Aspekte"). 

Aus Sicht des Naturschutzes ist vor allem die Gruppe der 64 innerhalb eines Zeitraumes von 200 

Jahren verschollen Sippen beachtlich (siehe Tab. 3), da diese Pflanzenarten den rasanten Wandel der 

Mülheimer Landschaft von der ehemals land- und forstwirtschaftlichen geprägten Kulturlandschaft 

zur Industriestadt anzeigen. Betroffen sind vor allem Pflanzenarten feuchter und nährstoffarmer 

Lebensräume wie Moore und extensives Grünland, die durch Entwässerung, Überdüngung und die 

Intensivierung der landwirtschaftlichen Nutzungen sowie die enorme Ausweitung der Siedlungs-, 

Gewerbe- und Industriegebiete heute im Raum Mülheim sehr selten geworden sind. Doch der Trend 

hält weiter an. Selbst innerhalb der letzten 25 bis 30 Jahre sind ca. 10-15 Sippen verschollen, davon 

alleine in den letzten 10 Jahren etwa 5. Ein positives Ergebnis der Untersuchung sind zahlreiche 

Neufunde, die für das Stadtgebiet bislang nicht bekannt waren und Wiederfunde, die bisher als 

verschollen betrachtet wurden. So konnten z.B. im Rahmen von Biotop- und 

Artenschutzmaßnahmen, vor allem bei neu angelegten Kleingewässern, eine Reihe solcher Sippen 

beobachtet werden (vgl. Keil & v. Berg 1998). Die gründliche Suche nach seltenen Waldpflanzenarten 

brachte gerade bei den Farnpflanzen einige bemerkenswerte Funde (siehe unten). Auch im 

Bereichen stark gestörter Standorte wie Industriebrachen, Wegränder und verbaute Flussufer 

konnten eine Reihe bemerkenswerter Pflanzenarten festgestellt werden, von denen eine beachtliche 

Anzahl nicht zur heimischen Flora zählt (sog. Neophyten = Neuankömmlinge). 

Tab. 2: Vorläufige Sippenbilanz der Flora von Mülheim im Vergleich mit Duisburg und Umgebung sowie mit 
ganz NRW. 

 Mülheim Duisburg und 
Umgebung 

NRW 

Gesamtzahl der Sippen 
(ohne Brombeeren, unbeständige Adventivarten und Zierpflanzen) 

819 1481 1652 

davon verschollen (innerhalb der letzten 200 Jahre) 64 372 82 

aktuelle Vorkommen 755 1109 1361 

davon in der Roten Liste in NRW gefährdeter Pflanzenarten 
davon: verschollen 
stark gefährdet 
gefährdet 
regional gefährdet 

61 
1 

10 
30 
20 

  

 

Tab. 3: Letzter Nachweis einiger in der Mülheimer Flora verschollener Pflanzenarten 

Sippe letztes Jahr der 
Beobachtung 

Autor 

Antennaria dioica 1800 F. F. Grimm 

Isolepis fluitans 1860 Hausknecht 

Carex diandra 1861 W. Polscher 



Sippe letztes Jahr der 
Beobachtung 

Autor 

Carum carvi 1861 W. Polscher 

Genista germanica 1861 W. Polscher 

Montia fontana 1861 W. Polscher 

Eriophorum angustifolium 1861 W. Polscher 

Apium inundatum . 1869 Ph. Wirtgen 

Luronium natans 1869 L.V. Jüngst 

Corrigiola litoralis 1926 H. Höppner & H. Preuss 

Asplenium adiantum-nigrum 1931 J. Müller 

Cicuta vilosa 1957 H. Burckhardt 

Vaccinium oxycoccos 1957 J. Pieper 

Galeopsis angustifolia 1958 J. Pieper 

Lithospermum arvense 1958 J. Pieper 

Gentiana pneumonanthe 1959 P. Pieper 

Potamogeton obtusifolius 1971 R. Düll 

Lycopodium clavatum 1973 H. Burckhardt 

Pedicularis sylvatica 1973 H. Burckhardt 

Filago minima 1990 P. Keil 

Rhinanthus minor 1997 Th. v. Berg & P. Keil 

 

Seltene und bemerkenswerte Farn- und Blütenpflanzen 
Königsfarn (Osmunda regalis) 

Dieser prachtvolle Farn ist in Mülheim hauptsächlich in den kleinen Bachtälern des Duisburg-

Mülheimer Waldes zu finden. Hier wird er bereits von F. F. Grimm (1800) unterhalb der Wolfsburg 

(heute Stadtgrenze Duisburg/Mülheim) gemeldet. Der Königsfarn wächst heute in unserem Raum 

i.d.R. nur in wenigen Exemplaren. Da er sowohl bundesweit als auch in NRW als gefährdet eingestuft 

wird, hat das kleine Vorkommen im Bereich der Arthur-Brocke-Alle dazu geführt, diese Fläche im 

Landschaftsplan von 1983 unter Naturschutz zu stellen. Inzwischen sind durch die Biotopkartierung 

und durch eine intensiver Nachsuche weitere Vorkommen bekannt geworden. Die Vorkommen in 

Mülheim sind nicht, wie häufig angenommen, angepflanzt (z.B. an den Teichen im Vogelsangbachtal), 

sondern müssen als ursprünglich gelten. Auffällig scheint uns jedoch, dass insbesondere an 

Standorten, an denen menschliche Eingriffe wie Grabenaushub, Freiräumen von Abflüssen etc. 

stattgefunden haben, vom Königsfarn bevorzugt werden. 

Bergfarn (Thelypteris limbosperma) 

Der Bergfarn erreicht im Stadtgebiet seine nordwestliche Verbreitungsgrenze in Mitteleuropa. Wie 

der Königsfarn siedelt auch er an Gräben und Wegrändern. Die frühen Meldungen von J. Pieper für 

den Schengerholzbach konnten wir bestätigen. Der eher unscheinbare Farn wird leicht übersehen 

oder mit dem ihm sehr ähnlich aussehenden Gewöhnlichen Wurmfarn (Dryopteris filix-mas) 



verwechselt. Allein die botanische Namensgebung dieses seltenen Farns kann selbst den Fachmann 

zur Verzweiflung treiben. So wurde er innerhalb der letzten 250 Jahre mehr als ein Dutzend mal 

umbenannt. Ursprünglich wurde er zu den Tüpfelfarnen (Polypodium) gestellt, später von 

unterschiedlichen Autoren in die Gattungen Dryopteris, Lastrea, Aspidium, Nephrodium oder 

Thelypteris u.v.a.m. gestellt. Zum Glück sind die Volksnamen nicht so leicht veränderbar, so dass der 

Laie sich manchmal schneller zurechtfindet als der Experte. 

Buchenfarn (Thelypteris phegopteris) 

Der Buchenfarn wächst in unmittelbarer Nähe der vorgehend genannten Art und gehört zu den 

interessantesten Neufunden für Mülheim. Von seiner Wuchshöhe und Habitus noch unscheinbarer 

als sein zuvor behandelter naher Verwandter wird auch der Buchenfarn häufig übersehen. Auch er 

erreicht ebenso in Mülheim die Grenze seines Verbreitungsgebietes und wird daher in der Roten 

Liste im Naturraum Niederrheinisches Tiefland als potentiell gefährdet (im neueren Sprachgebrauch 

"von Natur aus selten") geführt. 

Europäischer Siebenstern (Trientalis europaea) 

Der Europäische Siebenstern fehlte in der Florenliste von J. Pieper von 1974 und war auch R. Düll & 

H. Kutzelnigg (1980) für den gesamten Raum des westlichen Ruhrgebietes nicht bekannt. Im Rahmen 

der Biotopkartierung in Mülheim im ehemaligen Grünflächenamt der Stadt gelang dieser Erstfund im 

Jahr 1986 ( vergl. Düll & Kutzelnigg 1987 im Nachtag) . Der Siebenstern ist allein schon durch seine 

namensgebenden sieben sternförmig angeordneten hellen Blütenblätter auffällig. Kurz nach dem 

Erstfund an der Mühlenbergsheide wurde er an zwei weiteren Stellen in Bereich der A2/A3, 

Entenfang entdeckt. Der Siebenstern ist hauptsächlich in Nadelwäldern und 

Zwergstrauchgesellschaften verbreitet; es könnte sein, dass die Vorkommen bei uns durch 

Verschleppung mit Baumschulware von Nadelgehölzen (Kiefern, Fichten) zu erklären sind. Zur 

aktuellen Verbreitung siehe die Karte bei Haeupler et. al. 2003. 

Riesen-Schachtelhalm (Equisetum telmateia) 

Der in Nordrhein-Westfalen als gefährdete betrachtete Riesen-Schachtelhalm kommt in Mülheim 

erfreulicherweise noch an einigen Stellen z.T. mit beachtlichen Beständen vor. Die Wuchsorte dieses 

50 bis 150 cm hohen Schachtelhalms in den Quellfluren des oberen Rumbachtales führten u.a. dazu, 

auch hier im Landschaftsplan ein Naturschutzgebiet auszuweisen. Die Bestände im Forstbachtal und 

im Hexbachtal sind interessanterweise sogar in Ausbreitung begriffen. Links der Ruhr fehlt der 

Riesen-Schachtelhalm, er ist auf kalkreiche Tonböden in Quellfluren angewiesen. Der bis zu 7 %ige 

Anteil an Kieselsäure machte den Schachtelhalm früher als Zinnputzmittel beliebt, er wird 

volkstümlich auch Zinnkraut genannt. 

Ginster-Sommerwurz (Orobanche raptum-genista) 

Die als Vollparasit auf den Wurzeln des Besenginsters (Cytisus scoparius) siedelnde Ginster-

Sommerwurz (Name !) fehlt weitestgehend im westlichen Ruhrgebiet, obwohl ihre Wirtspflanzen 

nicht selten ist. R. Düll & H. Kutzelnigg geben sie 1987 für unseren Bereich als verschollen an. Derzeit 

finden wir die Art, Jahr zu Jahr im Bestand schwankend, in wenigen Exemplaren am Mintarder Berg. 

Saat-Hohlzahn (Galeopsis segetum) 

Der Saat-Hohlzahn wird bei R. Düll & H. Kutzelnigg 1987 noch nicht erwähnt. Der Saat-Hohlzahn als 

Ackerbegleitkraut wächst heute am Mintarder Berg auf einer Fläche, die noch bis Ende der vierziger 

Jahre als Acker bestand. Der sehr magere Standort wurde dann aufgegeben, zeitweise als 

Schafsweide benutzt und ist seit ca. 15 Jahren Brache. Gelegentliche Mäh- und Rodungsaktionen des 



ehemaligen Grünflächenamtes versuchten den trockenen Hang immer wieder gehölzfrei zu halten – 

insbesondere das Zuwachsen mit Brombeere zu verhindern. Sinn der Maßnahmen war es seltenen 

Tier- und Pflanzenarten (Blindschleiche, Wald-Eidechse, Rundblättrige Glockenblumen etc.) den 

Lebensraum zu sichern. Durch Freilegen des Rohbodens, ähnlich wie beim Pflügen, bekamen die seit 

vielen Jahren aus der Ackernutzung im Boden verharrenden Samen des Saat-Hohlzahn plötzlich 

konkurrenzfrei die Möglichkeit, erneut zu keimen. Ohne regelmäßige Mahd, Rodung und 

Bodenverwundung wird sich der Bestand dieses seltenen Ackerbegleitkrauts nicht halten können. 

Dorniger Schildfarn (Polystichum aculeatum) 

Dieser außergewöhnliche Fund im Forstbachtal stellt möglicherweise den einzigen derzeit bekannten 

Wuchsort im Bereich der Westfälischen Bucht dar. Der Dornige Schildfarn ist ein typischer 

Gebirgsbewohner und fehlt natürlicherweise im Flachland. In der Roten Liste von Nordrhein-

Westfalen wird er derzeit für diesen Naturraum als verschollen geführt. Im Forstbachtal siedelt 

jedoch nur eine kleine Einzelpflanze, so dass abzuwarten bleibt, ob die Art sich hier erfolgreich halten 

wird. 

Zerbrechlicher Blasenfarn (Cystopteris fragilis) 

Der seit vielen Jahren bekannte Wuchsort des Blasenfarns an einer Mauer im unteren Rumbachtal 

kann aktuell bestätigt werden. Es handelte sich offenbar um das einzige Vorkommen in Mülheim an 

der Ruhr und zudem um einen der nordwestlichsten in Mitteleuropa. Da die Art in Nordrhein-

Westfalen fast ausschließlich die Mittelgebirge besiedelt, zählt sie im Flachland, hier in Mülheim an 

der Ruhr liegt der Wuchsort im Bereich der Westfälischen Bucht, als gefährdet. 

Krähenfußblättriger Wegerich (Plantago coronopus) 

Die in der Roten Liste NRW als verschollen geführte nah verwandte Art unseres häufigen Spitz-

Wegerich (Plantago lanceolata) konnte 1995 erstmalig im Kreuzungsbereich Essener Str./ 

Kattowitzer Str. auf dem geschotterten Gehweg beobachtet werden. Der Bestand, der zunächst als 

unbeständig eingestuft wurde, hält sich seitdem in einer Populationsgröße von bis zu 50 Individuen, 

Tendenz steigend. Der salzverträgliche Krähenfußblättrige Wegerich scheint hier mit Autoreifen 

eingeschleppt zu sein und wird möglicherweise durch den jährlichen Streusalzeintrag gefördert. 

Frühe Haferschmiele (Aira praecox) und Nelken Haferschmiele (Aira caryophyllea) 

Die beiden kleinen Gräser wurden erst 1996 in Mülheim entdeckt. Beide Pflanzen, die zum 

Arteninventar der Sandtrockenrasen zählen, sind vermutlich zuvor aufgrund ihres jahreszeitlich sehr 

frühen Blühzeitpunktes und ihres kleinen Wuchses übersehen worden. Aktuell findet sich von der 

Frühen Haferschmiele ein großer Bestand am Entenfang (ein Bestand mit wenigen Individuen auf 

dem Kasernengelände wurde im Rahmen der Baumaßnahmen zerstört). Die Nelken Haferschmiele 

siedelt auf der Pferdeweide im Kock's Loch und an zwei Orten in der Trinkwassergewinnungsanlage 

in Styrum. Beide Gräser zählen zu den landesweit gefährdeten Pflanzenarten. 

Echter Frauenspiegel (Legouisa speculum-veneris) 

Der Echte Frauenspiegel zählt zu den seltenen Ackerbegleitkräutern auf sandigen Äckern unseres 

Raumes. Derzeit ist lediglich ein einziger Standort auf einer Ackerbrache am Oemberg bekannt. Der 

Echte Frauenspiegel ist ein Paradebeispiel für den Rückgang vieler Ackerbegleitkräuter, die der 

immer professionelleren Saatgutreinigung und dem vermehrten Herbizid-Einsatz nicht standhalten 

konnten. Heute wird er entsprechend in der Roten Liste Nordrhein-Westfalens als stark gefährdet 

und sogar bundesweit als gefährdete Pflanzenart geführt. 



Hirschzunge (Asplenium scolopendrium) 

Die Hirschzunge zählt von Natur aus zu den sehr seltenen Pflanzenarten unseres Raumes, da sie 

ursprünglich in Nordrhein-Westfalen nur in den felsigen Kalkgebieten des Mittelgebirges vorkam. 

Durch die ehemalige Verwendung von Kalkmörtel beim Bau von Mauern wurden jedoch auch in den 

sonst basenarmen Gebieten Standorte geschaffen, die die Hirschzunge besiedeln kann. Bevorzugte 

Wuchsorte sind insbesondere Brunnenschächte, die sowohl den basenreichen Kalkmörtel, als auch 

ein kühl-feuchtes, ausgeglichenes Kleinbestandsklima aufweisen. Mit dem Verschütten vieler 

Brunnenschächte sind so in den letzten Jahrzehnten auch die meisten Wuchsorte der Hirschzunge 

wieder verschwunden. Umso erfreulicher war der Fund im Jahr 1996 an einer sickerfeuchten 

Felswand an der A 52 (Höhe Ruhrtalbrücke) und dann 1997 in dem erst vor ca. 10 Jahren wieder 

freigelegten Brunnen vor dem Kloster Saarn. Ein aktueller Nachweis gelang Anfang 2000 im 

Forstbachtal. 

Ausblick 
Das Vorkommen einer Reihe seltener und bemerkenswerter Pflanzenarten darf nicht darüber hinweg 

täuschen, dass der Verlust an Lebensräumen und das Verschwinden von Arten auch in Mülheim 

weiterhin ungebrochen anhält. Bereits 1974 stellt J. Pieper fest "Immer wieder musste der Verfasser 

erleben, dass z.B. Teiche, Sumpfstellen, Wiesenstücke oder Gebüsche für immer verschwanden und 

mit ihnen die interessanten Pflanzen. Damit hängt es wohl auch zusammen, dass eine ganze Reihe 

von Arten, die in überregionalen Floren als verbreitet oder gar als gemein bezeichnet werden, in der 

Mülheimer Flora gar nicht oder nur selten vorkommt". 

Neben dem Verlust an Lebensräumen liegt gerade heute eine latente Gefährdung vieler 

Pflanzenarten in der von J. Pieper beschriebenen Seltenheit. So sind von den meisten der aktuell 

vorkommenden 61 Rote Liste Arten nur sehr wenige Wuchsorte, häufig weniger als drei, bei einigen 

sogar nur ein einziger bekannt. Hier können durch eine scheinbar geringfügige Veränderung der 

Flächennutzung oder durch Unachtsamkeit sehr schnell weitere Pflanzenarten aus der Mülheimer 

Flora völlig verschwinden. 

Ein verantwortlicher Umgang mit den gefährdeten Arten erfordert neben der genauen Kenntnis 

dessen, was einst war und was noch besteht, einen sehr sensiblen Umgang bei der Veränderung der 

Nutzung der Flächen. Übermäßige Düngung, Trockenlegung, ja Überschütten mit Schutt und 

Gerümpel oder Zerstörung durch Bebauung waren in den letzten fünfzig Jahren zu oft Ursache der in 

diesem Beitrag gezeigten Vernichtung von Fundorten besonders schutzwürdiger Pflanzenarten. 

Wenn der heutige Bestand an seltenen und bemerkenswerten Pflanzenarten erhalten werden soll, 

muss dem immer noch anhaltenden Trend im Artenschwund durch konsequenten Schutz seltener 

Biotope und Sonderstandorte entgegen getreten werden. 

Tab. 4: Rote Liste Arten der Mülheimer Flora nach Rote Liste NRW (Wolff-Straub et al.1988) und Rote Liste 
BUND (Korneck, Schnittler & Vollmer 1996). I = Niederrheinisches Tiefland, III = Westfälische Bucht, VI = 
Süderbergland, 0 = verschollen, 2 = stark gefährdet, 3 = gefährdet, * = in dem entsprechenden Naturraum 
ungefährdet, - = kommt im entsprechenden Naturraum nicht vor. 

Sippe Rote Liste Status Naturraum Neufund 
für MH 

  BUND NRW I III VI 

Plantago coronopus  0 - 0 - x 



Sippe Rote Liste Status Naturraum Neufund 
für MH 

  BUND NRW I III VI 

Chenopodium hybridum  2 2 1 1  

Dactylorhiza majalis 3 2 2 2 3  

Legousia speculum-veneris 3 2 3 2 2  

Leonurus cardiaca s.l.  2 2 2 1  

Misopates orontium 3 2 2 3 2  

Myriophyllum verticillatum  2 2 2 2  

Orobranche minor  2 2 1 0 x 

Populus nigra s.str.  2 2 2 -  

Potamogeton pusillus  2 3 2 2  

Carex oederi  2 2 2 -  

Dianthus armeria  3 0 2 3 x 

Dianthus carthusianorum  3 0 - 3 x 

Galeopsis segetum  3 1 2 *  

Alchemilla xanthochlora  3 2 2 *  

Centaurium pulchellum  3 2 3 2  

Equisetum telmateia  3 2 * 3  

Aira caryophyllea  3 3 3 3 x 

Osmunda regalis 2 3 3 3 3  

Asplenium scolopendrium  3 3 0 3 x 

Potamogeton lucens  3 3 3 3  

Potamogeton polygonifolius.  3 3 2 2  

Potamogeton berchtoldii  3 3 3 2  

Potentilla palustris  3 3 3 * x 

Sherardia arvensis  3 3 3 2  

Allium schoenoprasum  3 3 - -  

Butomus umbellatus  3 3 3 3  

Carex vesicaria  3 3 3 3  

Dactylorhiza maculata  3 3 3 *  

Filago minima  3 3 3 3 x 

Hottonia palustris  3 3 * 2 x 

Hydrocharis morsus-ranae 3 3 3 3 - x 

Thelypteris phegopteris  3 4 3 * x 



Sippe Rote Liste Status Naturraum Neufund 
für MH 

  BUND NRW I III VI 

Aira praecox  3 * * 1 x 

Bidens cernua  3 * 3 3  

Centaurea cyanus 3 3 * * 2  

Lemna trisulca  3 * 3 3  

Malva alcea  3 * 2 3  

Myriophyllum spicatum  3 * * 3  

Spirodela polyrhiza  3 * 3 2  

Viola palustris  3 * 3 *  

Polystichum aculearum  * 0 0 * x 

Orobanche rapum-genistae 3 * 2 0 *  

Inula britannica  * * * 0  

Alopecurus aequalis  * * * 4 x 

Ballota nigra  * * 3 2  

Blechnum spicant  * 3 3 *  

Bolboschoenus x yagara (ehem. maritimus)  * 3 * 2  

Senecio aquaticus agg.  * 3 * *  

Trientalis europaea  * 4 2 * x 

Kickxia elatine  * 3 * 3 x 

Peplis portula  * 3 3 * x 

Petrorhagia prolifera  * 3 1 2  

Cystopteris fragilis  * - 3 *  

Eryngium campestre  * * 2 -  

Nymphoides peltata  * * 2 - x 

Ornithogalum umbellatum  * * * 3  

Epilobium lanceolatum  * - - *  

Nuphar lutea  * * * *  

Carex elongata  * * * * x 

Sambucus ebulus  * * * *  

  

 


